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von en Die Erſolge unſerer Luftſtreitkräfte in der
e BVcohhe vom 15.--22. Juli 1918
uf ein u gerlin, 27. Juli. Jn den Großkampftagen des Juli ver
ein, ſo wen en Engländer, Franzoſen und Amerikaner in gewaltigem
frei für da inſat zuſammengefaßter Flugzeugmaſſen ſtarke Erkundungs

m der Reh. e vombengeſchwader weit über unſere Linien vorzutreiben. Jn
Umlauf en Luftſchlachten warfen ſich unſere Jagdfliegerdieſer 30 ücy entgegen und ſchoſſen allein an der Hauptkampf-
eit überflüſſt ront 177 feindliche Flugzeuge ab. Sie hielten damit
Beſſerung m e ueberlegenheit in der Luft reſtlos aufrecht, ſo daß unſere Er
lärungs hungsflieger weit in das Feindgebiet vorſtoßen und unſere
bringen, tillerie- und Jnfanterieflieger ihre Aufträge zum größten

?meinſchüdſe en der auf der Erde kämpfenden Kameraden durchführen
unten. Am 22. r r es i rbis weſtlich Paris u eine-aufwärts aufzum Fug wichtige Meldungen zurückzubringen. Sie vollbrachte

und m v mit eine fliegeriſch und militäriſch gleich hervorragende

le iſtung.t de Wolatt, und Jagdſtaffeln zerſtreuten mit Maſchinengewehr

die Kurn rer, Bomben und Wurfminen am 16. und 17. Juli bei unſerem
hielten. d benen Angriff heranmarſchierende feindliche Kolonnen und
rkt Sinne rechten BatterienNeſter auf Stundenlänge

e um Schweigen. Am 18., 20. und 22. Juli ſetzten ſie in dern Den Abwehrſchlacht eine Reihe von Tanks bei VillersCotte
s und La FertéMilon außer Gefecht, zerſtreuten lange

ſich nicht i u fanteriekolonnen und bereitgeſtellte Kavalleriemaſſen. Die
r asſäne R hlachtflieger bewährten ſich auch im Angriffe gegen feindliche
Geſchäft n h ingzeuge. Der Fliegerſchütze Vizefeldwebel Ehmann ſchoß
ella hatte un n 22. Juli ſeinen 9., 10. und 11. Gegner ab. Gewaltig war
bot in Sag Tätigkeit unſerer Bombengeſchwader, die Nacht für Nacht ſelbſt
var ſehr l Regen und Sturm die ihnen wohlbekannten militäriſchen

Merle hinter der feindlichen Front init ihren verderbenbringenden
ſchoſſen überſchütteten. So wurden in der Nacht zum 19. Juli

t hers all 480 Kilogramm, in der Nacht zum 22. rund 94 000 Kilo-
200 M. m eramm Bomben abgeworfen. Mehrere Munitionszüge und

nd das Lager bei Les Grande Loges wurden dabei vernichtet.
o thriager n ſchneidigen Herunterſtößen bis auf 10 Meter Höhe gelang es

1918 en nem Flugzeuge, die Verbindung Chalons-Eper-
hüttung. J er Bombenabwurf nachhaltig zu unter
hre Ausbent ech en.
eine Sonder Zahlreiche, ſtundenlang anhaltende Brände und Exploſionen

g. n den Lagern unb Etappenhauptorten des Gegners, wie Ca
angekündigten ais, Dünkirchen, Poperinghe, Chantilly,
lichen Steln lermont, Commercy und Barele-Duc kündeten
ir Kohle un en Weg unſerer Geſchwader. Jn Blesnes folgten der erſten
die Tone v refferexploſion 25 bis 30 weitere heftige Explo-

tonen. Daneben gelang unſeren Geſchwadern in großem Um-

U n t tie 2 a rrgt e gab. rotz heftiger acht l u ämpfe am
Juli, bei denen ein feindliches Flugzeug bei Chalons abge
ſſen wurde, und trotz feindlichen Bombenabwurfs auf die

Kurgkoriun matflughäfen kehrten unſere Flugzeuge bis auf eins wohl-
ktoriums m ehalten zurück.
ng der Reh. Unſere weit vorgezogenen Feſſelballone waren das
t es n den iel der heftigſten Angriffe des Gegners. Jm ſtärkſten Feuer

Vie in iner weittragenden Artillerie, von feindlichen Flugzugen mit
diesmal au mben und Brandgeſchoſſen angegriffen, harrten unſere Ballone
er Schwein ſchütterlich aus und halfen durch wertvolle Beobachtungen den
einen n ampf auf der Erde zum Siege zu wenden.
d r In gleicher Weiſe hielten die Flugabwehrgeſchütze
Abgebe n ſchwerſten Feuer ſtand, griffen auch in den Erdkampf ein und

eeglente Linde Sie eſſen nd ſlkgheree ab.
rſtä Vom 15 s Jl vorlg ren unſere Gegner ins
das fehlen eſamt 239 Flugzenge, 16 Feſſelballone, außer-
edingt durem 4 Flugzeuge durch den Heimatluftſchutz,bis 16 i agegen 49 Flugzeuge und 41 Feſſelballone. Damit ſind die
Juli ab un öchſten J chuß zahlen für eine Wochenfriſt ſeit Kriegs-
den iſt. un erreicht.
cht ſondechſ Jn innigem Zuſammenwirken mit ſämtlichen Erdwaffen
rhöhte Nenx die deutſchen Luftſtreitkräfte auch in dieſen ſchweren
artoffeln m achttagen erneut bewieſen, daß in ihnen Bölckes und Richt
den V s Geiſt immer wach iſt und daß ſie die Kraft und den Willen
für eine kſtzen, in der Luft gleiche Großtaten wie ihre Kameraden auf
zgebend, J er Erde zu vollbringen,

Regierum 3ee mißglückte Foch'ſche Durchbruchsoffenſive
n erlin, 27. Juli. Auch der dritte Tag nach der mi ß-
r durh o lückt en Durchbruchsoffenſtve ließ infolge der un

kheueren Verluſte den Feind nur Kraft zu kleine
m über de e ſt J ßen an per nr rer Fad,t in ir e Gegner mit Tante derſlen, de er im Nahkampf unter
u Verluſten abgeſchlagen. Ueber 250 Franzoſen wurdeneſtellten t gefangen genomme Wah end der Nacht war die Gefechts-
n muß. igkeit an der an n ff. t geringer
iſt, m ganzen Kampffron g ger.mal in de Segen unſere Stellungen beiderſeits der Straße Perthes-

hure ſetzte am 26. Juli 6 Uhr 45 vormittags ſchlagartig
les feindliches Feuer ein. Der darauffolgende feindliche Teil-
riff wurde teils durch unſer gut liegendes Sperr- und Ver-

Feuillta ſtungsfeuer, teils im Nahkampf blutig abgewieſen. Wieder
d van der Gegner hier ungezählte Tote liegen.

ung Ka Vogeſ n holten r eigenMeye eine größere Anzahl Franzoſen, Maſchinen undolf Gnelladegewehre aus der feindlichen Stellung.

„Saale: Leipziger Straße 61/62. Fernruf 7801, 5608-—5610.
Maſchinen Börſe. Poſtſcheckkonto: Leipzig 20512. Montag, 29. Juli

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 28. Juli.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Rege Erkundungstätigkeit. Stärkere Vorſtöße des Feindes
nördlich der Lys, beiderſeits der So m me und nordweſt
lich von Montdidier wurden abgewieſen. Jn einzelnen
Abſchnitten Artillerietätigkeit.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz:
An der Kampffront verlief der Tag ruhig. Kleinere

Jnfanteriegefechte im Vorgelände neuer Stellungen.
Jn der Champagne drang der Feind bei örtlichem

ein. Unſer Gegenſtoß warf ihn größtenteils wieder zurück.
Der Erſte Generalquartiermeiſter.

Ludendorff.
Abendbericht des Großen Hauptquartiers

Berlin, 28. Juli, abends. (Amtlich.) Kämpfe am
Ourcq. Jm übrigen ruhiger Tag.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 28. Juli. Amtlich wird verlautbart:
Jm Südweſten keine großen Kampfhandlungen.
Jn Albanien wurden bei Ardenica abermals

mehrere italieniſche Vorſtöße abgewieſen.

Der Chef des Generalſtabes.

n jj*m*mxjjxj[*jj—„ dDer Wechſel in der Leitung des Militär-
kabinetts

Berlin, 27. Juli. Generaloberſt Freiherr von
Lyncker, Vortragender Generaladjutant und Chef des Militär
kabinetts Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs, iſt zum Präſi
denten des Reichsmilitärgerichts ernannt worden. Die Geſchäfte
des Chefs des Militärkabinetts in der Kriegsſtelle werden von
dem biherigen Abteilungschef im Militärkabinett, General à la
suite Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs, Generalmajor
Freiherrn von Marſchall verſehen.

General der Infanterie Frhr. von Lyncker, der Chef des
Militärkabinetts, iſt am 30. Januar 1853 in Spandau geboren,
beſuchte in Berlin das WilhelmsGymnaſium und trat am
25. März 1870 als Fahnenjunker in das Franzregiment ein. Jn
der Schlacht von St. Privat wurde er ſchwer verwundet. Von
1878 bis 1881 wurde er zur Kriegsakademie kommandiert. Als
Hauptmann wurde er dann in den Genevalſtab eingereiht, als
Major kam er zum Generalſtab des 4. Armeekorps in de
burg. Am 8. Januar 1895 wurde er zum erſten Militärgouver-
neur der Prinzenſöhne des Kaiſers ernannt. Als Oberſt befeh-
ligte er das Eliſabeth-Regiment, als Generalmajor die 1. Garde
JnfanterieBrigade, als Genevalleutnant die 19. Diviſion. Am
17. November 1908 wurde er als Nachfolger des verſtorbenen
Generals der Infanterie Grafen v. Hülſen-Häſeler zum vor
tragenden Generaladjutanten und zum Chef des Militärkabinetts
ernannt. Er hat alſo nahezu zehn Jahre dieſen ſo verant
wortungsvollen Poſten bekleidet.

General von Lyncker iſt ſchon ſeit einiger Zeit leidend ge

hat ihn der Krieggewachſen. Auch perſönlich hart betroffen

Schwerer Luftangriff auf Calais
Bern, 27. Juli. „Progres de Lyon“ meldet aus Paris:

tag zum Montag war außergewöhnlich ſchwer.
großer Sachſchaden. 27 Ziviliſten wurden getötet.

Der angebliche Kaiſerbrief an den Rumänenkönig
Wien, 27. Juli. Die „Wiener Mittagszei-

tun g“ ſchreibt: Von maßgebender Seite erfahren wir,
daß alle im Jnlande und im Auslande verbreiteten Dar-
ſtellungen in der Angelegenheit des angeblichen
Kaiſerbriefes an den König von Rumänien,
ſoweit ſie von der Mitteilung des K. K. TelegraphenKor-
reſpondenzBüros abweichen, in keiner Weiſe den Tatſachen
entſprechen und daß nur die diesbezügliche Verlautbarung
der amtlichen Nachrichten-Agentur den Sachverhalt richtig

wiederaibt.

Angriff in unſere vorderen Linien ſüdlich vom Fichtelberg

weſen und nicht mehr den Anſtrengungen des Dienſtes im Felde

ſeine beiden älteſten Söhne ſind als aktive Offiziere des Feld
heeres gefallen.

Das Bombardementvon Calais in der Nacht w.
ehr-

Es war das ſchwerſte Bombardement, das Calais bisher erlebte.

Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30.
Eigene Berliner Schriftjeitung. Verlag und Druck von Otto Thiele, HalleSaale.

Kämpfe am Ourey
Fernruf Amt Kurfürſt Vr. 6290.

übrigen ruhiger Tag Heindliche Vorſtöße abgewieſen Jtalieniſche Vorſtöße in Albanien abgewieſen

207. Mobilmachungswoche
In der vergangenen Berichtswoche (20. bis 26. Juli)

ebbte der erſte Anſturm der feindlichenOffenſive nach einer Dauer von vier Tagen
vollſtändig ab. Wenn man bedenkt, daß unſere
Linien ſowohl zwiſchen Aisne und Marne, wie zwiſchen
Ardre und Marne weitab von unſeren früheren ſtarken
Stellungsfronten liegen, alſo des ſtärkeren Ausbaues und
der tieferen Staffelung entbehren, wie ſie unſere Siegfried-
ſtellung und die anderen ſchachbrettartig aufgeführten
Stellungen des verfloſſenen Verteidigungskrieges auf

„weiſen, kann man die Erfolge des Generals Foch, ſo bedeu-
tend ſie auch auf den erſten Blick erſcheinen, nicht mehr
überſchätzen. Sie bleiben denn doch hinter den Leiſtungen
unſerer drei erſten diesjährigen Offenſivſtöße an der
Somme, Sys und Aisne gewaltig zurück. Unſere Truppen
haben trotz des Hinderniſſes ſtarker Stellungen unverhält
nismäßig mehr Gelände erſtritten. Auch unſere Beute an
Gefangenen, Geſchützen und Kriegsbedarf war ſo rieſen-
groß, daß die Ergebniſſe der feindlichen Offenſive dagegen
zwergartig zuſammenſchrumpfen. Was hat denn General
Foch erreicht trotz der Fülle ſeiner Tankgeſchwader, trotz des
rückſichtsloſen Einſatzes ſeiner farbigen Hilfsvölker, trotz der

Heranführung friſcher Diviſionen? Er hat ſeine Linien
an der Weſtſeite des ſtumpfen Keils, der urſprünglich durch

die Punkte Soiſſons, Chateau Thierry, Reims und Dor-
mans beſtimmt war, bis an die Nord-Süd-Straße
Soiſſons--Chateau Thierry vorgeſchoben. Von bedeuten-
deren Orten fiel nur Chateau Thierry in ſeine Hand. Süd
lich der Marne kamen wir ſeinem Angriffe zuvor, indem
wir unſeren Brückenkopf rechtzeitig und unbemerkt räum-
ten, ſo daß der feindliche „Angriff“ eine Munitions- und
Kraftverſchwendung lächerlichſter Art wurde. Leere
Stellungen zu beſchießen und zu erſtürmen, iſt ebenſo
zwecklos und ruhmlos, wie offene Türen einzurennen. An
der Oſtfront unſerer Keilſtellung ſind ſogar ſämtliche An-
ſtürme, bei denen auch Jtaliener und Engländer mitwirk-
ten, zuſammengebrochen. Daß der Feind nicht einmal
Soiſſons erobert, geſchweige denn den Durchbruch erzwun-
gen hat, danken wir der Tüchtigkeit unſerer Truppen und
der überlegenen Umſicht ihrer Führer, die ſeinen neuen
Kampfmitteln und Kampfwegen neben der bewährten be
weglichen Verteidigung den wuchtigen Bewegungs-Gegen-
angriff mit beſtem Erfolge entgegenſetzten. Was nach
dem Totlaufen der erſten Sturmfluten vom Feinde noch
verſucht wurde heftige Teilangriffe und ein neuer ein-
beitlicher, aber kurzfriſtiger Angriff (am Vormittag des
23. Juli) prallte ohnmächtig ab an der unvergleichlichen
Tapferkeit und Anpaſſungsfähigkeit der deutſchen Truppen.
Bei weitem geringere Vorteile als zwiſchen Aisne und
Marne erſtritt der Feind bei ſeinen Unternehmungen in
den ſonſtigen Frontabſchnitten. Jn Flandern mußte ſich
der Engländer mit Meterem, weſtlich der Armee der Fran-
zoſe mit Mailly begnügen, im übrigen holten ſich beide
überall blutige Köpfe: bei Vieux Berquin in Flandern:
bei Albert, zwiſchen Beaumont und Hamel, zwiſchen
Bucquoy und Hebuterne im Ancre-Abſchnitt; zwiſchen
Nouvron und Fontenoy nördlich der Aisne, zwiſchen
Souain und der Suippes-Niederung in der Champagne.
Jm Luft kriege ſchoſſen wir am 19. Juli 30 Flugzeuge,
7 Feſſelballone, am 20. Juli 24 Flugzeuge, 3 Feſſelballone,
am 22. Juli 52 Flugzeuge, 4 Feſſelballone, am 25. Juli
28 Flugzeuge 1 Feſſelballon ab. Ueber den Heeresfliegern
dürfen wir die Marine- Jagdflieger nicht vergeſſen. Jn
den letzten Wochen ſchoſſen ſie 24 Flugzeuge ab und er-

„rangen damit ſeit Beſtehen ihres Verbandes (ſeit dem
30. April 1917) 100 Luftſiege. 17 davon hat Leutnant zur
See Sachſenberg, 16 Leutnant der Reſerve Oſter
kam p errungen.

Aus Ftalien waren, nachdem feindliche Teilvorſtöße
an der Zugna, bei Aſiggo und im Brentatale zerſchellt war,

lin den letzten Tagen keine nennenswerten Ereigniſſe mehr
zu melden: in Albanien ſcheiterten am oberen Devoli mehr
tägige feindliche Angriffe, während unſere Verbündeten am
Semini, deſſen Quellflüſſe der Devoli und der Liumi ſind

von Kuci bis zum Meere in durchgreifendem An-
griffe einen beträchtlichen Geländegewinn zu verzeichnen
hatten. Jn Mazedonien beſteht wie im Morgen
lande bei Vorfeldkämpfen des Stellungskrieges nach wie
vor Gleichgewicht der HKräfte. Zur See vermehrte der
Tauchſchiffkrieg die Einbuße unſerer Feinde durch das
Juni- Ergebnis (521 000 Tonnen) auf 18251 000 Tonnen
(darunter 11 175 000 Tonnen engliſch) ſeit Kriegsbeginn.
Eine beſonders glänzende Leiſtung vollbrachte der Kor
vettenkapitän von Noſtiz und Jänkendorff, der
15 Dampfer, 12 Segler, im ganzen 61 000 Tonnen ver
ſenkte, darunter den Truppentransportdampfer Dwinsk“
3173. Tonnen). In der Höhe des nordöſtlichen Staate
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